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	Ankunft in Texas

	 

	Ungeduldig blickte Ricarda auf den großen Durchgang, der sich automatisch öffnete und schloss. Er spuckte immer wieder Reisende aus, die hochbeladene Gepäckwagen vor sich herschoben. Sie wirkten erschöpft nach dem elfstündigen Flug.

	Für ihr Alter recht hochgeschossen erschien Ricarda neben Onkel Henry noch schmaler, als sie ohnehin schon war. Trotzdem ließ ihr drahtiger Körper erahnen, dass sie viel Sport trieb. Die kaum zu bändigende Krause ihres schwarzen Haares hatte sie in einen französischen Zopf gezwungen. Wache, große, dunkle Augen strahlten aus ihrem milchkaffeebraunen Gesicht. 

	Ricarda war bereits gestern Mittag, aus ihrer Heimat Brasilien kommend, eingetroffen. Bei ihrer Ankunft hatte sie geduldig in unendlich langen Schlangen angestanden und die umfangreichen Einreisekontrollen über sich ergehen lassen. Sie war sich vorgekommen wie ein Schwerverbrecher: Fragen, Fotografieren, Fingerabdrücke.

	Onkel Henry und Ricarda hatten im legendären über hundert Jahre alte Stockyards Hotel in Fort Worth übernachtet. Erschlagen von den vielen neuen Eindrücken wäre Ricarda fast schon beim Abendessen eingeschlafen, hätte es nicht so viel zu sehen gegeben. Die antike, texanische Einrichtung des Hotels, ihr Onkel, der ebenso wie die anderen Männer seinen Cowboyhut beim Essen aufbehielt, und Cowboys, die mit Sporen an den Stiefeln auf Barhockern saßen. Das war wie in einem Wildwest-Film.

	Jetzt stand sie mit Onkel Henry zusammengedrängt zwischen vielen Wartenden im Ankunftsterminal des internationalen Flug-hafens von Dallas/Fort Worth. Jeder hoffte, dass die Erwarteten möglichst bald herauskommen würden. Die Maschine aus Frankfurt, mit ihrem Cousin Thomas und seiner Schwester Maren, war schon vor weit mehr als einer Stunde gelandet. Zuletzt hatte sie die beiden vor einem Jahr bei der Beerdigung ihrer Tante, deren Mutter, gesehen. Sie war bei einem schrecklichen Autounfall ums Leben gekommen.

	Ricardas Mutter, die sie als Baby aus einem Waisenhaus adoptiert hatte, arbeitete als Ärztin in einem Forschungslabor in Belém in Brasilien. Ihren Urlaub verwendete sie jedes Jahr dazu, an ärztlichen Hilfsexpeditionen zu den Ärmsten der Armen teilzunehmen. Bisher hatte Ricarda sie immer dabei begleitet. Das diesjährige Ziel, ein Minenarbeiterdorf im Urwald, in dem hauptsächlich Männer ohne ihre Familien lebten, war jedoch kein Aufenthaltsort für ein junges Mädchen.

	Christian Magat, der Vater von Maren und Thomas, ein Brückenbauingenieur, hielt sich wieder einmal wegen eines Großprojektes im Ausland auf. Da er in der derzeitigen Bauphase unabkömmlich war, konnte er zu seinem großen Bedauern die Ferien nicht, wie geplant, mit seinen Kindern verbringen. Früher wäre das kein Problem gewesen, da seine Frau mit den Kindern für die gesamten Ferien ins jeweilige Land gereist war. Sie hatten ein Haus gemietet und gemeinsam Land und Leute erkundet. Christian Magat hatte sich dann soweit möglich Urlaub genommen. Traten Probleme bei dem jeweiligen Bauprojekt auf, war er nicht nur jederzeit erreichbar, sondern konnte auch relativ schnell vor Ort sein.

	Onkel Henry und seine Frau Kate hatten in Anbetracht der Umstände spontan alle drei Kinder eingeladen, die Ferien auf ihrer Ranch in Texas zu verbringen. Ihre beiden Töchter Jenna und Marsha waren schon verheiratet und wohnten zu ihrem Bedauern hunderte Meilen weit weg.

	Endlich erspähte Ricarda Maren und Tom, wie Thomas gerufen wurde, hinter einer Reisegruppe. Sie wedelte mit ihren Armen hoch über dem Kopf, um die beiden auf sich aufmerksam zu machen. 

	Obwohl Maren schon zwölf Jahre alt war, hatte sie immer noch ein kindliches Gesicht mit Grübchen neben den Mundwinkeln, wenn sie spitzbübisch lächelte. Ihr Gesicht wurde von blonden, bis zu den Schulterblättern reichenden Haaren umrahmt. Das Faszinierendste waren ihre Augen in den Farben des karibischen Meeres. Je nach Lichteinfall veränderten sie sich von smaragdgrün bis azurblau. Wenn sie wütend war, nahmen ihre Augen eine dunkle, Unheil verkündende Farbe an, so wie das Meer bei herannahendem Sturm.

	Tom war viel größer, als Ricarda ihn in Erinnerung hatte. Aber er war ja inzwischen auch schon vierzehn. Seine Haare waren im Gegensatz zu denen seiner Schwester schokoladenbraun. Intelligent wirkende grün-braune Augen mit bernsteinfarbenen kleinen Sprenkeln versteckten sich hinter einer großglasigen Brille mit dezentem Metallrahmen. 

	Maren lief strahlend direkt auf Ricarda und Onkel Henry zu. Tom bemühte sich vergeblich, mit ihr Schritt zu halten, da er den Gepäckwagen mit den Koffern und ihrem Handgepäck- steuerte und dabei zu verhindern versuchte, dass der Riemen seiner Labtop-Tasche von der Schulter rutschte. 

	„Herzlich willkommen in Texas“, begrüßte Onkel Henry die beiden und konnte gerade noch seinen Westernhut vor dem Her-unterfallen retten, als ihn sein Patenkind Maren, das er seit drei Jahren nicht mehr gesehen hatte, stürmisch umarmte. Er hatte nicht zur Beerdigung seiner Schwägerin nach Hamburg fahren können, da er nach einem Sturz vom Scheunendach mit angebrochenen Rippen im Krankenhaus lag.

	Onkel Henry waren seine sechzig Jahre kaum anzusehen. Seine schlanke, gebräunte, sehnige Erscheinung mit dem grauen Schnauzer und dem grauen Haar, das allerdings weitgehend durch den Hut verdeckt war, ließ ihn jünger wirken. 

	Draußen vor dem klimatisierten Ankunftsterminal auf dem Weg zum Parkhaus schlug ihnen die texanische Hitze entgegen. Tom konnte sich kaum beruhigen, als er den Pick-up seines Onkels sah, einen riesigen dunkelblau-silbernen Dodge Ram. Während die Mädchen sich hauptsächlich auf die Pferde freuten, galt Toms Interesse eher dem Fahrzeugpark seines Onkels. Neben landwirtschaftlichen Fahrzeugen, Transportanhängern für Rinder und Pferde gab es auch zwei Quads, geländegängige Vierräder. Eins davon mit Ladefläche, wie er wusste. 

	Nur äußerst widerstrebend hatte Tom zugestimmt, seine Schwester auf die Ranch von Onkel Henry zu begleiten. Er mochte seinen Onkel und seine Tante. Doch die Vorstellung vier Wochen fast am Ende der Welt, wie er es nannte, verbringen zu müssen, hatten seine Vorfreude auf die Ferien erheblich gedämpft. Nur das Versprechen seines Vaters, er dürfe im Anschluss daran an einem einwöchigen speziellen Computerkursus teilnehmen, hatte ihn bewogen, letztendlich nachzugeben. Seine Schwester nahm ihm sein Verhalten nicht übel. Sie wusste, dass Tom sich eigentlich die Beine für sie ausreißen würde.

	Die Fahrt heute dauerte nicht lange, da sie im sechzig Kilometer entfernten Denton, nördlich von Dallas, übernachten wollten. Nach ihrer Ankunft waren die Kinder begeistert in den Swimmingpool des Motels gesprungen. Doch schon bald gähnte Maren deutlich sichtbar, denn es war schon 18.00 Uhr, nach deutscher Zeit 1.00 Uhr nachts.

	„Ich glaube, wir gehen jetzt noch mal kurz etwas essen. Anschließend geht ihr besser ins Bett, denn morgen liegt ein anstrengender Tag vor uns“, entschied Onkel Henry. 
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	Am nächsten Morgen brachen sie zu der 340 Meilen nordwestlich von Dallas gelegenen Red Mesa Ranch auf. Ungefähr 585 Kilometer rechnete Tom schnell aus. 

	Nach dem Frühstück hatte Onkel Henry auf einen, wie er sagte, absolut notwendigen kleinen Einkaufsstopp bestanden. Er hatte am Vorabend noch schnell einen Blick in die Koffer der Kinder geworfen und darauf bestanden, zum Westernstore seines Freundes Mark Fosters zu fahren, um seine jungen Verwandten so einzukleiden, wie es ein Ranchaufenthalt erforderte. Weder die mitgebrachten Schuhe noch die sonstige Bekleidung der Drei hielt Onkel Henry dafür besonders geeignet. Lediglich Ricarda, die regelmäßig bei einem Quarter Horse Züchter in Brasilien ritt, besaß geeignete Stiefel. 

	Nach dem Einkauf ging es weiter in Richtung Norden fast bis zur Grenze von Oklahoma. Nun auf dem Highway in Richtung Westen unterwegs durchfuhren sie kleine Orte, von denen manche aussahen wie in Westernfilmen. Wären da nicht die gepflasterten Straßen, die großen Autos und die riesigen Satellitenschüsseln daneben gewesen. Einige Häuser waren verlassen und zu morschen Holzhaufen zerfallen. Die Besitzer waren meist gestorben, und die Kinder auf der Suche nach Arbeit schon längst woandershin gezogen. Wer hier wegzog, packte einfach seine Habseligkeiten und überließ das Haus sich selbst. Diese Holzhäuser waren ohnehin nach einigen Jahren kaum noch etwas wert und die Grundstücke sowieso nicht. Wer eines jener Häuser besaß, die man teilen und auf zwei oder mehreren Tiefladern wegfahren konnte, hinterließ nur aus dem Boden ragende Anschlüsse.

	Je weiter sie nach Westen fuhren, umso unendlicher wurde das Land. Himmel und Landschaft verschmolzen am Horizont ineinander. Rechts und links dürres Weideland, auf dem hinter einem Stacheldrahtzaun zur Straße zwischen Mesquite-Büschen versteckt Rinder liefen. Manchmal breiteten sich auch riesige Baumwollfelder in der Landschaft aus. Auf dem ganzen Weg waren auch immer wieder eifrig arbeitende Ölpumpen zu sehen.

	Nach fünf Stunden Fahrt bogen sie vom Highway ab. Nur selten kam ihnen ein Auto entgegen. Wenn doch, grüßten die Insassen im Vorbeifahren freundlich. 

	Langsam wurde die Landschaft etwas hügeliger, und die Erde nahm einen intensiven roten Farbton an. Der Wind blies feinen roten Sand über die Straße. Trockene Büschel Tumbleweed bewegten sich mit tänzerischer Leichtigkeit, wenn Windböen sie erfassten. Sie rollten in die endlosen Stacheldrahtzäune des Weidelandes und manchmal auch über die Straße.

	Wie in den Western, dachte Tom insgeheim und erinnerte sich mit Grausen gleichzeitig daran, dass er verurteilt war, in dieser Einöde den größten Teil seiner Ferien zu verbringen.
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	Auf der Red Mesa Ranch

	 

	Nach insgesamt sieben Stunden Fahrt erreichten sie das große, steinerne Eingangstor der Red Mesa Ranch und bogen auf eine unbefestigte Straße ab. Unter dem geöffneten Eingangstor befand sich, wie auf den meisten Ranches, ein etwa zwei Meter breiter Graben, der durch einen Metallrost abgedeckt war. Er hinderte freilaufende Pferde und Rinder daran, bei offenem Tor das Ranchgelände zu verlassen.

	Weit im Hintergrund leuchtete im Licht der Nachmittagssonne ein rötliches Felsmassiv. Davor, fast winzig erscheinend, stand das weiße Ranchgebäude.

	„Das Felsmassiv dort hinten wird wegen der intensiven Farbe und des flachen Bergrückens „Red Mesa“, übersetzt roter Tisch, genannt. Das ist jedoch nur ein winziger, unbedeutender Teil des Hochplateaus“, erklärte Onkel Henry. „Das gesamte Land unten bis zur Mesa gehört zu unserer Ranch. Das Tafelland selbst erstreckt sich bis nach New Mexico. Es wird auch „Staked Plains“ oder spanisch „Llano Estacado“ genannt. Ich weiß ja nicht, ob ihr Karl May gelesen habt. In einem seiner Bücher hat er seine Helden dort ein Abenteuer erleben lassen. 

	Die Staked Plains waren damals ein mörderischer Landstrich, in dem viele Auswanderer auf dem Weg nach Kalifornien ihr Leben verloren. In den Erdboden gerammte Pfähle zeigten den Siedlern den Weg durch die Wüste zu genießbaren Wasserquellen. Denn viele der wenigen Wasserstellen waren durch Mineralsalze vergiftet. Banditen nutzten das aus. Sie rissen die Pfähle heraus und schlugen sie so ein, dass sich die Siedler verirrten und verdursteten. So konnten sich die Verbrecher ohne Gefahr ihr ganzes Hab und Gut aneignen.“

	Onkel Henry schwieg kurz. „Ja, das war der Auslöser. Karl Mays Bücher haben mich in meiner Jugend dermaßen fasziniert, dass ich fest entschlossen war, irgendwann einmal Rancher in den USA zu werden. 

	Zum Entsetzen meiner Familie habe ich nach dem Abitur eine landwirtschaftliche Lehre gemacht, anstatt wie von ihnen geplant, Jura zu studieren. Anschließend habe ich mir meinen größten Wunsch erfüllt: drei Monate mit Überlandbussen, den Greyhounds, und per Anhalter durch den Südwesten zu reisen. Einen Monat, bevor ich zurückmusste, bin hier in der Gegend gelandet und habe Tante Kate kennengelernt. Ich habe mich sofort in sie verliebt. Ihre Familie war alles andere als begeistert darüber, denn man hatte sich eigentlich einen texanischen Rancher als Ehemann für Kate vorgestellt. Doch ich konnte die Familie in diesem Monat überzeugen, dass man auch in Deutschland etwas von Landwirtschaft versteht. Außerdem hatte Tante Kate ihnen gedroht, sie würde mit mir nach Deutschland durchbrennen, wenn ich auf der Ranch nicht willkommen sei“, lachte Onkel Henry in Erinnerung daran.

	Beeindruckt von der Landschaft und Onkel Henrys Erzählungen erreichten sie nach zwei Meilen Fahrt die Ranchgebäude. Das Hauptgebäude der Ranch war ein doppelstöckiges, weiß gestrichenes Holzhaus, umgeben von großen, alten Bäumen. Links davon ein ebenerdiges Wohnhaus, rechts auf der anderen Seite ein großes Stallgebäude, dahinter eine Scheune. Onkel Henry steuerte den Wagen auf die Parkfläche vor dem Stall. 

	Tante Kate strahlte über das ganze Gesicht, als sie ihre jungen Verwandten aus dem Pick-up klettern sah. Sie mochte so alt sein wie Onkel Henry und war etwas mollig. In ihrem taubenblauen Kleid, über dem sie eine weiße Schürze trug, und mit den hochgesteckten, immer noch blonden Haaren, war sie das Inbild einer Ranchersfrau, wie man sie aus alten Filmen kannte. Paul, der Hund von Onkel Henry, ein schwarz-weißer Australien Shepherd raste begeistert, fast Purzelbäume schlagend, um die Ankömmlinge herum.

	„Herzlich willkommen!! Nach der langen Fahrt wollt ihr euch sicherlich ein bisschen frisch machen“, begrüßte Tante Kate ihre Gäste. „Ihr Mädchen schlaft hier im Haus. Das Bad ist oben. Tom, du kannst dich im Gäste-WC waschen. Dein Zimmer liegt im Bunkhouse.“

	„Wo?“, sah Tom sie fragend an.

	„Bunkhouse werden die Unterkünfte oder Schlafbaracken für die Cowboys auf den Ranches genannt. Das ist der flache Bau da hinten, wo auch Alex und Donald, unsere Cowboys, wohnen.“

	Onkel Henry hatte die Koffer der Mädchen schon nach oben in die früheren Zimmer seiner Töchter getragen. Ein warmer Gelbton ließ die Räume sonnig wirken. Die weißen Möbel waren mit kleinen Blümchen bemalt. Die Fenster boten eine großartige Aussicht auf die Red Mesa, die in der Nachmittagssonne ihre faszinierende Farbenpracht zur Schau stellte.

	Auf der überdachten Holzterrasse am Haus, mit Blick auf den Zufahrtsweg, hatte Tante Kate inzwischen den Tisch gedeckt. Zur Feier des Tages hatte sie ihren berühmten Apfelkuchen gebacken, der schon zweimal bei einem Ranch-Vergleichs-Wettbewerb einen ersten Preis erhalten hatte. Dazu gab es einen großen Krug frisch zubereiteter Zitronenlimonade.

	„Setzt euch und erzählt mir von eurer Reise hierher“, forderte Tante Kate ihre Gäste auf und lud jedem ein riesiges Stück Kuchen auf den Teller.

	Die Mädchen berichteten begeistert von ihrem Einkauf in Marks Westernstore. Sie hatten großen Spaß daran gehabt, die Regale und Stangen mit Hosen, Blusen und Westen zu durchstöbern und sich gegenseitig die entdeckten Kleidungsstücke vorzuführen. Tom hatte sich auf einem Stuhl niedergelassen und verkündet, weder Stiefel noch Jeans zu benötigen, da er nicht beabsichtige, zu reiten. 

	Daraufhin hatte Onkel Henry ihm unmissverständlich mitgeteilt, dass sie das Geschäft nicht eher verlassen würden, bis auch er mit entsprechender Kleidung ausgestattet sei. Als Tom merkte, dass seine Meinung zu diesem Thema nicht zur Diskussion stand, beeilte er sich mit Hilfe seines Onkels, etwas Passendes zu finden, um ihn nicht schon am ersten Tag zu verärgern.

	Sie hatten den Westernstore mit riesigen Einkaufstüten verlassen. Gefüllt mit bequemen, gut sitzenden Cowboy-Cut-Jeans, Gürteln, Buckles, den speziellen Gürtelschnallen dafür, und schicken, langärmeligen Hemden. Dazu Westernstiefel zum Reiten für Maren und Tom. Natürlich durfte auch ein Westernhut gegen die sengende Sonne nicht fehlen. Allerdings keiner der teuren, echten Stetsons, wie Onkel Henry sie trug, sondern helle, robuste Hüte aus lackiertem Stroh. 

	„Dann seid ihr ja bestens ausgerüstet, wenn wir morgen zum Rodeo fahren“, stellte Tante Kate fest. 

	„Oh, ein Rodeo wollte ich schon immer mal sehen“, begeisterte sich Tom.

	„Ich dachte, du machst dir nicht viel aus Pferden?“, sah ihn Ricarda verwundert an.

	„Ein Rodeo ist doch etwas ganz anderes!“, winkte Tom lässig ab. „Das ist richtiger Männersport!“ 

	„Einmal im Jahr findet auf der Juniper Ranch ein großes Rodeo statt, bei dem es interessante Geldpreise zu gewinnen gibt, die große Firmen gestiftet haben. Dort starten nicht nur die Cowboys aus der Gegend, sondern auch einige, die von recht weit herkommen“, erklärte Onkel Henry. „Viele gute Freunde, die man sonst nicht so oft sieht, werden dort anwesend sein. Charly, der Enkel von meinem Freund Clayton verbringt seine Ferien wieder bei seinem Großvater. Er reitet bestimmt auch mit. Vielleicht könnt ihr ja gemeinsam etwas unternehmen. Charly kennt die Gegend hier wie seine Westentasche.“

	„Da hinten sind Alex und Donald“, bemerkte Tante Kate, während sie die Teller zusammenstellte, um sie ins Haus zu tragen. „Sie werden morgen auch starten und hoffen, im Team Roping auf vordere Plätze zu kommen.“

	Onkel Henry stand auf. „Komm Tom, ich bring dich ins Bunkhouse, dann kannst du den beiden Hallo sagen.“

	„Können wir mitkommen, Onkel Henry?“, sprang Ricarda auf.

	„Nein, besser nicht. Im Bunkhouse ist man nicht an Ladys gewöhnt. Die Jungs laufen auch schon mal in Unterhosen rum, wenn sie in die Badezimmer gehen oder abends ihr Bier im Wohnzimmer vorm Fernseher trinken. Conchita, unsere mexikanische Haushaltshilfe, geht zum Saubermachen auch nur rein, wenn sie nicht da sind.“

	Der flache Holzbau war recht geräumig. Ein großer Aufenthaltsraum mit offener Küche vor dem langen Esstisch und eine gemütliche Fernsehecke sorgten für die abendliche Entspannung der körperlich hart arbeitenden Cowboys. 

	Der hintere Bereich enthielt sechs Zimmer, drei Badezimmer und mehrere Toiletten. Alex und Donald bewohnten die beiden größeren der vier Einzelzimmer, die nach ihrem eigenen Geschmack eingerichtet waren. Ein Doppelzimmer und ein Mehrbettzimmer mit vier Betten waren für Gäste oder Cowboys für Saisonarbeiten vorgesehen, wie das Branding oder das Round-up, den Zusammentrieb von Pferden oder Rindern.

	„Am besten nehmen wir für dich das Doppelzimmer. Wenn Charly mal zum Übernachten kommt, kann er bei dir schlafen. Das macht sicherlich mehr Spaß, als jeder für sich im Einzelzimmer“, meinte Onkel Henry, als er seinen Neffen über den langen Gang zu den hinteren Zimmern führte.
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	Das Rodeo

	 

	Ricarda wachte vom Krähen des Hahnes und dem Schnattern der Gänse auf. Sie blinzelte und sah vom Bett aus durch die geöffneten Vorhänge auf das Felsmassiv der Red Mesa. Erst langsam dämmerte es ihr, dass sie auf der Ranch war. 

	„Maren, komm aufstehen!“, weckte sie ihre Cousine neben sich. Die Mädchen hatten es vorgezogen, zu zweit in einem riesigen Bett zu schlafen, anstatt in zwei Zimmern. 

	Schnell machten sie sich fertig und liefen nach unten, wo Tante Kate in der großen Ranchküche den Frühstückstisch gedeckt hatte. Es roch verführerisch nach Speck und Pfannkuchen. Onkel Henry, Alex und Donald hatten bereits gefrühstückt. Onkel Henry war draußen, um die Tiere zu füttern, denn seine Cowboys waren mit ihren Pferden bereits zum Rodeo unterwegs. 
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